Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


N. 304. 


Freitag den 29. December 


Heute wird Nr. 102 des Beiblat 
über Wieſenkultur; 2) Bemerkungen zu dem Artikel 
Anſtalt für kranke Kinder armer Eltern. 4) Ueber 


7) Tagesgeſchichte. 


Ä B e 
Zum 1. Januar k. J. werden ſämmtliche zwiſchen 

und Schweidnitz, beſtehende Poſt⸗Verbindungen aufgehoben. D 
1) Eine tägliche dreiſpännige Perſonenpoſt zwiſchen 

die bisherigen 
Abgang aus Breslau täglich um 9 Uhr Abends, 


Regierungs- Bezirk Liegnitz. 


un t m a ch u 
und Hirſchberg, reſp. 
n werden von demſelben Termine an folgende neue Poſten in Gang geſetzt: 

Bain Hirſchberg über Schweidnitz und Landeshut. Der Lauf dieſer Poſt, bei welcher 
ſechs itzigen, auf Federn ruhenden Wagen im Gebrauch bleiben, wird folgendermaßen ſtattfinden: f 
Ankunft in Hirfhberg den folgenden Tag 1 Uhr Nachmittags, 


1) Etwas 


Inhalt: 
es“ in Nr. 93 d. Schleſ. Chr.; 3) Privat⸗Verein zur Unterhaltung einer Heil: 


„Schleſi ſche Chronik“, ausgegeben. 


5) Korreſpondenz aus Görlitz; 6) aus Strehlen. 


n g. a 
über Schweidnitz und über Jauer, ſo wie zwiſchen Breslau 


Abgang aus Hirſchberg täglich um 6 Uhr Morgens, Ankunft in Breslau denſelben Tag 10 Uhr Abends. 
Auf der Reife von Breslau nach Hirſchberg wird das Frühſtück in Landeshut, und auf der Reife von Hirſchberg nach Breslau 
das Frühſtück in Landeshut und das Mittageſſen in Schweidnitz eingenommen. 


2) Eine tägliche dreiſpännige 
kommen. 


Schnellpoſt zwiſchen Breslau und Schweidnitz, bei welcher ähnliche Wagen, wie zur Poſt ad 1, in Gebrauch 
Die Abfertigung dieſer Mast erfolgt: aus Breslau täglich 8 Uhr Morgens, 7 


aus Schweidnig täglich 7 Uhr Morgens. 


s Die Beförderung geſchieht in 5 ½ Stunden. 
3) Eine tägliche zweiſpännige Perſonenpoſt zwiſchen Jauer und Neumarkt, zum Anſchluß an die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und 


Liegnitz, unter Benutzung vierſitziger, in Federn hängender Wagen. 
Die Abfertigung erfolgt: 


Verbindung mit Neumarkt und Breslau erhält. 


aus Jauer täglich 7 Uhr früh, 
aus Neumarkt tz 

? : Die Beförderung geſchieht in 4 n. 

4) Eine wöchentlich viermalige Petſonenpoſt zwiſchen Jauer und Goldberg, durch welche 


ich" Uhr Nachmittags. 


letztgedachter Ort eine zum Perſonen-Verkehr geeignete 


Die Abfertigung erfolgt: aus Jauer Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends 8 ½ Uhr Abends, 
und aus Goldberg Dienſtags, Donnerſtags, Sonnabends und Sonntags 1 Uhr früh. 
Die Beförderung geſchieht in 3 Stunden. 
Bei dieſer zweiſpännigen Poſt kommt ein vierfigiger, in Federn haͤngender Wagen in Anwendung. 


6) Zur Herſtellung 
Jauer und Schönau eingerichtet, welche 


einer dire ten Verbindung zwiſchen Jauer und Hirſchberg wird eine wöchentlich dreimalige zweifpännige Perſonen⸗Poſt zwiſchen 
ſich in letzterem Orte an die tägliche Schnellpoſt von Lüben nach Hlrſchberg anſchließt. i 


Der Abgang dieſer Poſt, zu welcher ebenfalls ein vierſitziger, in Federn ruhender Wagen eingeſtellt wird, erfolgt: 
aus Jauer Dienſtags, Donnerſtags und Sonntags 3 Uhr früh, g 
und aus Schönau an denſelben Tagen 6½ Uhr Abends. 
Die Beförderung geſchieht in 3 Stunden. 
Die ſämmtlichen vorgedachten Poſten treten in Beziehung auf Brief- und Paket⸗Beförderung in die Kategorie der Fahrpoſten. 
Das Perſonengeld ift ganz allgemein auf 5 Sgr. pro Perſon und Meile feſtgeſetzt worden, wofür die freie Mitnahme von 20 Pfund Gepäck ges 


ſtattet iſt. Zu 


den Poſten ad 1, 2 und 3 werden nach Maaßgabe des Bedürfniſſes und der vorhandenen Transportmittel Beichalſen geſtellt. Bel den 


Poſten ad 4 und 5 kann dagegen die Geftellung von Beichaiſen nicht ftattfinden. Die Perſonen, welche im Hauptwagen nicht befördert werden Fön: 
nen, und welche zur Beförderung mittelſt Beicha fen angenommen werden, haben 77 Sgr. pro Perſon und Meile zu entrichten. 3 
In Abſicht auf den Gang der von Schweidnitz nach Landeshut abgehenden Seiten⸗Poſten wird durch dieſe neuen Einrichtungen nichts geändert. 


Berlin, den 16. December 1837. 


Pol = Amt. 


General: 
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; t ma 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals fehr gern bereit: 


c 8 a f \ 


die, anſtatt der läſtigen Neujahrs⸗ Gratulation der hieſigen ArmensKaffe zugedachten milden Gaben . 


anzunehmen, und haben d 


Die 
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Inland. 

Berlin, 26. Dezember. Se. Majeſtät der König haben den Gehei— 
men Staatsrath von Staegemann, und den Chef- Präfidenten der 
Ober⸗Rechnungskammer, von Ribbentrop, zu Wirklichen Geheimen Rä⸗ 
then, mit dem Präd kate Excellenz zu ernennen geruht. — Des Königs 
Majeſtät haben dem bei der Regierung zu Potsdam angeſtellten Regie⸗ 
rungsrath Wehnert den Charakter eines Geheimen Regierangstaths Als 
lergnädigſt beizulegen geruht. — Des Königs Majeftät haben dem Stadt⸗ 
rath und Kaufmann Bartels in Köln die Führung des Königl. Baperi⸗ 
ſchen Kommerzienraths-⸗Titels, mit Bezeichnung der fremdherrlichen Verlei⸗ 
hung, zu geſtatten geruht. 15 g 

Die Allg. Ztg. ſchreſbt: „Mit großer Theilnahme iſt hier die vor 
einigen Tagen erfolgte Ernennung des auch mit dem Dichter⸗Lorbeer ge⸗ 
krönten greifen Staegemann (ſ. oben d. amtl. Artikel) zum wirklichen 
Geheimenrath mit dem Prädikat Excellenz aufgenommen worden. Vor 
mehren Jahren ſchon hat der im Dienſt ergraute Staatsmann ſein funf⸗ 


Breslau, den 8. Dezember 1837. 


emnach veranlaßt: daß letztere ſowohl im Armenhauſe vom Buchhalter Dieterich, als auch auf dem Rathhauſe von dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug gegen gedruckte und numerirte Empfangs- Beſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Geber ; 
Zeitungen noch vor dem Eintritte des neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 


durch beide hieſige 


Armen ⸗ Direction. 
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zigfähriges Amts jubiläum gefeiert, aber noch immer er regſam an 
allen Geſchaͤften Theil, und die intereſſanteſten State 11115 ca 
jetzt noch aus feiner nicht leicht zu überteeffenden Feder. Mit ihm zugleich 
hat jetzt der Chefpräſident dir Oberrechnungskammer, Herr v. Ribben⸗ 
trop, dieſelbe Auszeichnung erhalten. — Die Aufläufe in der Stadt 
Münſter haben bier nicht die mindeſte Beſorgniß erregt, da fie in die Ka⸗ 
tegorie gewöhnlicher Straßen-Exzeſſe gehören, und jedem politiſchen Zwecke 
fremd waren. Das beſonnene Verfahren des in Münſter kommandirenden 
General-Majors v. Wrangel hat unſtreitig zur ſchnellen Wiederherſiellung 
der Ruhe viel beigetragen.“ g 9 

Das Frankfurter Journal enthält folgendes Privatſchreiben: „Trier, 
vom 16. December. In mehren öffentlichen Blättern iſt eine Mitthei⸗ 
lung, welche der Erzbiſchof von Köln ſeinem Domkapitel, in Betreff ſeiner 
Streitigkeiten mit der preußiſchen Regierung, gemacht hat, veröffentlicht 
worden, worin derſelbe zur Vertheidigung ſeines Verfahrens rückſichtlich der 
gemiſchten Ehen auch anführt, daß ſich der verſtorbene Biſchof von Hom⸗ 


Ss 


mer zu Trier noch auf dem Tobdtenbette über 
die Regierung in dieſer wichtigen Angelegenheit in feinem Gewiſſen deun⸗ 
ruhigt gefühlt, und dies in einem an den Papſt gerichteten Schreiben aus⸗ 
geſprochen habe. Ich thelle Ihnen deshalb mit, was ich am hieſigen Orte 
aus völlig ſicherer Quelle über dieſen Gegenſtand erfahren habe: „Der 
Biſchof von Hommer hat noch ſechs Wochen vor ſeinem Tode, unter dem 
1. Oktober 1836, ſich in einem, dem heiligen Stuhle über die Behandlung 
der gemiſchten Chen in ſeiner Diöces erſtatteten Bericht nicht allein dahin 
geäußert, daß die in ſeinem Sprengel beobachtete Praxis mit der kirchlichen 
Dieciplin volkommen übereinſtimmend fei, ſondern er hat dieſer Verſiche⸗ 
rung auch noch dadurch eine beſondere Feierlichkeit gegeben, indem er dabei 
bemerkte, er habe dies an dem Tage niedergeſchrieben, wo er die Sterbe⸗ 
Sakramente empfangen und zum Abſchiede aus dieſer Welt bereit ſei. 
Und diefe feierlichft,- in einem fo wichtigen Momente, mit voller Beſin⸗ 

19 und Geiſteskraft abgegebene Erlärung ſollte dennoch eine Unwahrheit 
enthalten, der Beſchof nur den Forderungen der Regierung nachgegeben und 
eine Praxis eingeführt haben, die er in ſeinem eigenen Gewiſſen für un⸗ 
rechtmäßig halten müſſe? In einem ſo ernſten Augenblicke pflegt wohl 
Niemand eine Unwahrheit zu ſagen; am wenigſten ließ ſich dies bei dem 
verſtorbenen Biſchof annehmen, deſſen Leben, wie Ihnen ſo gut als mir 
bekannt iſt, von der lauterſten Frömmigkeit durchdrungen war, die ihn ei⸗ 
ner ſolchen Handlung durchaus unfähig gemacht hätte. Außer dem, in den 
Papieren des verſtorbenen Biſchofs vorgefundenen Entwurfe dieſes in den 
erſten Tagen des Oktobers nach Rom abgegangenen Berichts, iſt nun al⸗ 
lerdings nach dem am 11. November erfolgten Tode des von Hommer, 
auch ein Schreiben von der vom Erzbiſchofe gemeinten Art zum Vorſcheine 
gekommen, jedoch von fremder Hand geſchrieben, und von dem Ver⸗ 
ſtorbenen nur unterzeichnet, und, was wohl zu beachten iſt, von ſeinem 
Todestage datirt.“ 


Deut ſchlan d 


Frankfurt a. M., 20. Dezbr. (Privatmitth.) Unſere geſetzgebende 
Verſammlung, der verfaſſungsmäßig und während der erſten ſechs Wochen 
jeder Seſſion das Recht der Initiative zuſteht, hat ſeither eine außerordent⸗ 
liche Thaͤtigkeit bewieſen. Indeſſen hat fie auch in ihrem Schooße ſelber 
ſchon mehre Fehlſchlaͤge erfahren. So wurde nämlich der Antrag eines 
Judenfreundes, wonach die Beſtimmung, daß jährlich nicht mehr als 
zwei ſolcher iſraelitiſchen Ehen, wobei der Mann oder die Frau fremd iſt, 
geſchloſſen werden ſollten, mit großer Stimmenmehrheit verworfen; ſpäter⸗ 
hin aber gleichwohl beſchloſſen, den Senat zu erſuchen, baldigſt prüfen zu 
wollen, ob und in welcher Art eine Erweiterung der jährlichen Zahl ſolcher 


ſeine Nachgiebigkeit gegen 


Ehen ſtatthaft ſei. — Man ſieht aus dieſem Vorgange, daß auch hier die 


Juden⸗Emancſpation im Fortſchreiten begriffen if. Im vorigen Jahre 
wurde die Beſtimmung, wonach nur 12 einheimiſche Juden⸗Ehen geſtattet 
waren, gänzlich aufgehoben und ſomit das geſetzliche Hinderniß, das bis 
dahin der Vermehrung der Juden zu Frankfurt im Wege ſtand, 
beſeitigt. Zu Anfang dieſes Jahres aber wurden die Rothſchilds 
für kaſinofähig erklärt; noch einige Schritte weiter, und wir werden 
auch Juden mit der Magiſtratur bekleidet ſehen! — Inizieſen Tagen iſt 
in vorgedachter Verſammlung ein Antrag, die Aufhebung der Abzugs⸗ 


gelder betreffend, durchgegangen und dem Senate zur Ruͤckäußerung mit⸗ 


getheilt worden. Eben fo wünſchenswerth dürfte auch wohl die Aufhe⸗ 
bung der Anzugsgelder ſein, die jeder Auswärtige, der auf dem Gna⸗ 
denwege als Bürger aufgenommen wird, zu entrichten hat und die 5 pet. 
ſeines Vermögens betragen. — Es iſt jetzt kürzlich zum erſtenmale der Fall 


eingetreten, daß ein penſionirter Stabsoffizier von der Linie zum 


- um feine Vaterſtadt 


Commandeur eines unſerer Stadtwehr⸗Bataillone ernannt worden iſt. Es 
möchte wohl zweckmäßig ſein, dergleichen Verſetzungen zum Oeftern zu be⸗ 
wirken und ſo nachgrade alle höhern Offizierſtellen bei der Bürgerwehr mit 
gedienten Militairs zu beſetzen. Auf dieſe Weiſe allein könnte man dazu 
gelangen, aus dieſer Wehrmannſchaft, deren Uniformirung und Bewaff⸗ 
nung in der That nichts vermiſſen läßt, eine für den innern Dienſt td: 
tige Truppe, ja ſelbſt eine Pflanzſchule zu bilden, aus welcher, ſollte es 
einmal zum Kriege kommen, das Frankfurter Kontingent zum Bundesheer⸗ 
gezogen werden könnte. Zu dem Behufe ſind unſtreitig Gewöhnung an 
ſtrenge Subordinatſon und Waffenfertigkeit die erften Erforderniſſe. Dieſen zu 
genügen aber erſcheint bei der jetzigen Organiſation der Stadtwehr, wo der 
Offizier bis zum Hauptmann und Bataillons⸗Commandeur aufwärts ſehr 
oft auf einer tiefern Rangſtufe im bürgerlichen Leben, als fein Untergebe⸗ 
ner, ſteht, und ſich auf das Waffenwerk nicht ſelten beſſer, als dieſer, ver⸗ 
ſteht, faſt unmöglich. An brauchbaren Offizieren von der Linie würde es 
auch zu dem Zwecke keinesweges fehlen, da es bei denſelben ihrer mehre 
giebt, die, durch lange Dienſijahre und beſchwerliche Feldzüge mürbe ges 
macht, für eine dereinſtige Campagne nicht wohl brauchbar find, dagegen 
alle Eigenſchaften in ſich vereinigen, um noch neue Truppen für den wirk⸗ 
lichen Krieg einzufchulen. — Die Entfernung mehrer Göttinger 
Profeſſoren von dieſem Muſenſitze hat hier um ſo vielfachere Sympa⸗ 
thien hervorgerufen, als die größte Zahl unſeres Gelehrtenſtandes, wozu, nach 
der hier üblichen Terminologie, alle diejenigen gehören, die Univerfitätsftudien 
gemacht haben, auf jener Hochſchule ihre Ausbildung erhielt; auch in dem 
Augenblicke noch viele Frankfurter daſelbſt ſtudiren. Die meiſten von die⸗ 
fen Latztern werden nun, wie man vernimmt, Göttingen verlaſſen, wo, 
durch vorerwähnte Entfernung und den freiwilligen Abgang anderer Pro⸗ 
eſſoren, die man namhaft macht, in den meiſten Lehrfächern bedeutende 
üden entſtanden find, die alsbald auszufüllen kaum thunlich erſcheint. — 
Dem Vernehmen nach hätte die K. Ruſſiſche Geſandtſchaft hierſelbſt 
ein eigenes Hotel käuflich an ſich gebracht. Man bejeichnet als ſol⸗ 
ches das auf der großen Eſchershelmer Gaſſe belegene ſchöne Haus, das 
der Kaiſerliche Gefandte Hr. v. Oubeit ſeither in Miethe bewohnte. — 
binterbliebenen Söhne und Erben eines unſerer Fi⸗ 

ielem Gelde, auch noch den Ruhm eines. 
hochverdienten Bürgers hinterließ, verſchuldete 
durch ungebührliches und die Straßenordnung vexletzendes Schnellfahren 
auf der Ebauſſee den Umſturz einer ihm begegnenden Reiſechaiſe, worin ſich 
ein hochſtehender und ſchon ſehr bejahrter Mann und die Erzieherin feiner 
Großtöchter befanden. Letztere ward durch den Fall ſo gefährlich verletzt, 
daß ſie nach Frankfurt zurückgebracht werden mußte, wo ſie ſetzt in wund⸗ 


Einer der 


nanziers, der, außer 


2202 


Ärztlicher Behandlung iſt. Da nun das ganze Betragen des jungen Mens 
ſchen einen gewiſſen Uebermuth verrleth, ſo zog ihn der Eidam des eben⸗ 
falls 9 den Umſturz beſchädigten alten Herrn — der Polizei anheim 
zu geben. 


Dresden, 22. Dez. 
Hannoverſchen General⸗Lieutenant von Berger eine Partikular-⸗ Audienz 
zu ertheilen und das von demſelben überreichte Beglaubigungsſchreiben als 


Sr. Majeſtät des Königs von Hannover außerordentlicher Geſandter und 


bevollmächtigter Miniſter am hieſigen Hofe in Empfang zu nehmen. 


Leipzig, 21. Dez. Herr Hofrath Dahlmann iſt geſtern aus Göt⸗ 
tingen über Kaſſel hier angekommen. Abends hatte ſich, wie hieſige Blät⸗ 
ter berichten, obwohl es heftig rechnete, vor dem Gaſthofe, in welchem der 
Angekommene abgeſtiegen war, ein zahlreiches Publikum verſammelt, um 
Herrn Dahlmann ein Vivat zu bringen, das derſelbe auch mit einigen 
Worten beantwortete. (L. A. 3.) 


Hannover, 16. Dezbr. Dahlmann und Grimm haben in dem An⸗ 
ſchlage, worin ſie am 14ten d. den Schluß ihrer Vorleſungen anzeigen, 
zur Ruhe und Geſetzmäßigkeit ermahnt. Die getroffenen Sicherheitsmaß⸗ 
regeln hätten auch für den ſchlimmſten Fall genügt; es war dazu ein Re⸗ 
giment herbeigezogen. Von den auswärtigen Studenten haben mehre ihre 
Zeugniſſe gefordert, und die Aufnahme der entlaſſenen Profefloren dei ans 
dern deutſchen Univerſitäten dürfte durch die bekannten Bundestags beſchlüſſe 
an ſich nicht behindert werden, da nicht überall zugeſtanden werden möchte, 
Fall darin vorgefihen worden. Die Gebrüder Grimm wird wohl 
athsliede in Kaſſel zurückhalten. Gaus, der wie Ottfried Mül⸗ 
ihnen noch beigetreten iſt, wird ſich vermuthlich nach Paris ber 
wo der große Aſtronom die beſte Aufnahme finden wird. Der 


daß ſie ohne Noth bei der Lehranſtalt einen Zwieſpalt veranlaßt 
als juriſtiſche Controverſe feinen angewieſenen Rechtsgang hatte, 


dieſe Verabſchiedung macht, find groß, aber doch wieder auszufüllen, wenn 
die Koften nicht geſcheut werden. (Allg. Ztg.) 


Hannover, 23. Dezbr. Die heute ausgegebene Nummer der Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung enthält vier Königl. Patente vom 19ten d. M., zum 
Theil in Hezug auf die Verträge mit Preußen und den übrigen Staaten 
des Zollvereins, hinſichtlich der gegenſeitigen Verkehrs⸗Verhältniſſe, und zum 
Theil hinſichtlich des Vertrages mit dem Fürſtenthum Schaumburg Lippe 
wegen des Beitritts dieſes Fürſtenthums, mit Ausnahme des Amts Blom⸗ 
berg zu dem Steuer⸗Verbande Hannovers, Oldenburgs und Braunſchweigs. 


Frankreich. 


Paris, 19. Dezember. (Privatmitth.) Man iſt in den Tuile⸗ 
rien ſehr glücklich, daß der geſtrige Tag ohne ftörendes Ereigniß vorüber⸗ 
gegangen, und daß die Thronrede, die, wie immer, ſo allgemein abgefaßt 
war, daß man aus ihr ſchwerlich Anknüpfungspunkte zur Entſcheidung 
nahliegender Tagesfragen herausfinden kann, gut aufgenommen worden 
iſt. Eine Stelle mußte Sympathie erwecken, wenn auch der König ſie 
nicht gerührt vorgetragen hätte. Die Verſammlung fühlte ſich gehoben 
bei dem Worte Konftantine; fie verfegte ſich einen Augenblick in die 
Kaiſerzeit. Wie damals der Kaifer fein Leben nicht ſchonte, wie er keine 
Gefahr ſcheuend, ſich in das Schlachtengewühl, gleich den übrigen Solda⸗ 


ten, ſtürzte, ſo hat auch ein Königlicher Prinz im fremden Welttheil dem 


franzöſiſchen Namen eine Ehrenfäule errichtet. — Was fol man zu der 
Spanien betreffenden Stelle fagen? — If das nicht das alte Lied? Mit 
ſolchen ſchönklingenden Worten läßt ſich kein Bürgerkrieg beſchwichtigen. 
Dieſe Stelle der Thronrede iſt zunächſt für die Oppoſition berechnet, wird 
ſie ſich dabei beruhigen? — Auch über das künftige Schickſal der franzö⸗ 
ſiſchen Eroberungen in Aftika läßt ſich wenig herausnehmen. Die Regie⸗ 
rung iſt vorſichtig und will nicht vorgreifen. Wenn dieſes umſichtignega⸗ 
tive Verfahren bei ſolchen Gelegenheiten ein Verdienſt iſt, ſo muß man 
es Molé auf die Rechnung ſchreiben, der als der Verfaſſer der Thronrede 
ausgegeben wird. — Der Konſtitutionel theilt folgende Anekdote mit, der 
ich hier eine Stelle gönne, weil ſie einen Fortſchritt im Formelweſen be⸗ 
zeichnet, den wir vor allen England mit ſeinen mittelalterlichen Trachten 
und grauen Allongeperücken wünſchen möchten. In dem Augenblick, als 
die große Deputation der Pairs und Deputirten dem König zum Empfang 
entgegentrat, ſah ſich ein doktrinärer Abgeordneter, Herr Jaques Lefe⸗ 
bre, welcher ſpät und im Coſtüme gekommen wat, erſtaunt um und 
fragte: „Wie kommt es nur, daß ich der einzige Abgeordnete hier im Co⸗ 
ſtüm bin. Ich bin ſehr verwundert!“ „„Wir wundern uns weit mehr, 
erwiederten einige unabhängige Volksvertreter, daß Jemand im Coſtüm er⸗ 
ſcheint; das Coſtüm erinnert an das alte Regieren, das iſt ein veralteter 
Brauch, der nicht mehr aufleben ſoll und den die Volksvertreter nicht beob⸗ 
achten müſſen. Wer von Frankreich gewürdigt wird, als Deputirter er⸗ 
nannt zu werden, darf ſich nicht durch ariſtokratiſche Abzeichen der Reſtau⸗ 
ration von feinen Mitbürgeın unterſcheiden wollen. Sehen Sie da den 
Hrn. Dupin; er ſteht da im einfachen Rocke, geſchmückt allein mit ſei⸗ 
nem Talente und ſeiner Vaterlandsliebe. Er will nie die für plebejiſch aus⸗ 
gegebene Art und Weiſe aufgeben, ſie bildet gerade den Stolz ſeiner poli⸗ 
tiſchen Exiſtenz. Dieſe Denkweiſe wird ihm die Wahl als Präſident der 
Kammer ohne Frage verſchaffen.“““ — Der Charivari, det in dieſem 
Augenblick viel geleſen wird, macht ſich über die Ausdrücke: „Von der 
Wie derherſtellung des Vertrauens und der Sicherheit u. ſ. w. (confiance, 
sécurité) in der Thronrede luſtig, indem er ſagt, man habe wenigſtens 
30,000 Soldaten zur Beſchützung der offiziellen Gortege aufgeſtellt. Da 
ein Tag vor Eröffnung der Deputirtenkammer der erſte Maskenball in dem 
Konzertſaal der rue St.-Honoré Statt hatte, ſo giebt dieſer Umſtand 
demſelben Blatte Stoff zu einer Parallele dieſer beiden Feierlichkeiten un⸗ 


Se. Majeſtät geruhten geſtern dem Königlich 


daß es ihnen Allen wohlgehen möge, verträgt ſich mit der Uebet⸗ 


Solemnites carnavalesques et parlementaires. 


ter der Ueberfchrift: 
Daß dieſe Mufik nicht für die Ohren der Deputirten und der Miniſter 


vom Charivari angeſtimmt wird, können Sie ſich leicht denken. Der Ar⸗ 
tikel ſchließt mit den Worten: Apres les prestations de serment, la 
Chambre s'est ajournde au lendemain, et le bal s'est termine par 
un galop general. — Vorgeſtern war ein Brief des bekannten E. Hoff: 
mann aus Darmſtadt abgedruckt, worin er zur Sammlung von Unter⸗ 
ſchriften für Geldunterſtützung der Göttinger Profeſſoren, falls fie 
abgeſetzt würden, ſollicitirt. 


In der Gazette de France lieſt man: „Der Platz des Herrn 
Laffitte in der Kammer iſt leer; er wird aber bald wieder beſetzt ſein. 
Mehrere Kollegien ſchicken ſich an, den berühmten Banquier wieder zu 
wählen. Unſere Freunde unterſtützen denſelben in Toulouſe. Herr Laf⸗ 
fitte kann nun ſehen, welcher Unterſchied zwiſchen denen beſteht, die er 
feine Freunde nannte, und denen, die er für feine Feinde hielt.“ — 
Herr Laffitte hat an die Wähler des erſten Bezirks von Toulouſe, die 
ihm die Kandidatur an die Stelle des doppelt gewählten Marſchalls Clau⸗ 
zel anboten, das nachſtehende Schreiben gerichtet: „Empfangen Sie, m. 
H., den Ausdruck meiner ganzen Erkenntlichkeit für das Anerbieten, wel⸗ 
ches Sie mir machen, mir bei der bevorſtehenden Wahl Ihre Stimmen 
geben zu wollen. Toulouſe wird, indem es mich zu ſeinem Deputirten 
erwählt, erlauben Sie mir, es zu ſagen, einen großen Akt politiſcher Recht⸗ 
lichkeit begehen, und die Hoffnungen aller wahren Freunde ihres Vater⸗ 
landes aufs neue anfachen. Wenn ein Bürger, vielleicht durch die Um⸗ 
ſtände begünſtigt, aber notoriſch von Patriotismus und Uneigennützigkeit 
beſeelt, einem Volke einige Dienfte hat leiſten können, fo iſt es weder bil: 
lig noch klug, ihn das Opfer einer anffallenden Ungerechtigkeit werden zu 
laſſen. Die Dankbarkeit einer Natlon zu verdienen, iſt ein erhabenes 
Ziel; rauben Sie den Männern, die von einem ſolchen Streben beſeelt 
ſind, nicht die Hoffnung, ſich dieſelbe erhalten zu können, wenn Sie ſie 
einmal erworben haben. Sie begreifen, m. H., daß ich hier nicht eine 
jämmerliche perſönliche Frage im Auge habe; in meinem Alter iſt man 
nicht ſo eitel. Ich wünſche nur in unſere politiſchen Sitten eine, die 
jungen enthuſiaſtiſchen Gemüther mehr ermunternde Feſtigkeit eingeführt 
zu ſehen. Genehmigen Sie u. ſ. w. gez. Laffitte.“ 

Man glaubt, daß das Miniſterium eine jährliche Penſion von 
10,000 Fr. für dee Wittwe des Generals Dante mont bei der Kammer 
beantragen werde. 

Hubert hat bis jezt dem Inſtructionsrichter Jourdain noch nicht 
Rede ſtehen wollen; er erklärt beſtändig, daß er dies nur vor ſeinen na⸗ 
türlichen Richtern, den Geſchwornen, thun werde. Mehrere von den im 
erſten Augenblicke verhafteten Perſonen ſind, nach kurzen Verhören, wieder 
in Freiheit geſetzt worden. j 

Nachdem Vidocg wegen des gegen ihn eingeleiteten gerichtlichen 
Verfahrens und der dabei, ſeiner Anſicht nach, begangenen Ungeſetzlichkei⸗ 
ten und Eigenmächtigkeiten eine Klage gegen den Polizei-Präfekten und 
mehrere Polizei Kommiffarien eingereicht hatte, ward derſelbe geſtern ge: 
fänglich eingezogen, und ſein Prozeß wird nächſtens, wahrſcheinlich vor den 
Aſſiſen, verhandelt werden. Vidocg hatte ſich an den bekannten Advoka⸗ 
ten Karl Ledrü gewandt, um denſelben zur Uebernahme feiner Vertheidi⸗ 
gung zu veranlaſſen. Herr Ledrü hat aber auf dieſes Geſuch das nach⸗ 
ſtehende originelle Schreiben an Herrn Vidocg erlaſſen: „Ich möchte nicht 
gern meinen Beiſtand verweigern, wenn er Jemanden von Nutzen ſein 
kann; indeſſen erkläre ich Ihnen freimüthig, daß Sie mir nicht Intereſſe 
genug einflößen, als daß ich Sie umſonſt vertheidigen könnte. Anderer: 
ſeits werden Sie wohl einſehen, daß ein Advokat kein Honorar von Vi⸗ 
docg annehmen kann. Ich ſehe daher kein anderes Mittel, um Ihren 
Wunſch mit meinen Bedenklichkeiten zu vereinigen, als daß Sie den barm⸗ 
herzigen Schweſtern des heil. Vincenz 1000 Fr. zumeifen, welche Summe 
ich für meine Vertheidigung feſtſetze. Unter dleſer Bedingung, und nur 
unter dieſer Bedingung, würden Sie auf meinen Eifer rechnen können. 
Es würde ein gutes Werk fein, deſſen ganzes Verdienſt Ihnen zuſiele und 
Sie unter einen Schutz ſtellte, der, meines Erachtens, mehr werth iſt, als 
alle vergangene, gegenwärtige und zukünftige Polizei⸗Gewalt.“ 


Ein hieſiges Journal ſagt: „Das Kabinet der Tuilerieen 
ſcheint entſchloſſen, einigermaßen zu den ariſtokratiſchen Gebräuchen 
der Reftauration zurückzukehren. Wir müſſen darauf gefaßt fein, daß 
man nächſtens von den Kammern die Zurücknahme des Geſetzes verlangen 
wird, welches diejenigen, die ſich Titel oder adelige Benennungen beilegten, 
von jeder Strafe . Kürzlich erfuhren wir, daß Herr Breſſon, un⸗ 
fer Geſandter in Berlin, zum Grafen ernannt worden fei. Jetzt iſt auch 
Herr von Bourqueney, erſter Sekretair bei der franzöſiſchen Legation in 
London, zum Baron ernannt worden, und man ſpricht noch von mehreren 
ändern ähnlichen Ernennungen im diplomatiſchen Corps.“ 


Havre, 18. Dez. Geſtern traf der Graf Anatole Demidoff hier 
ein, um einen Akt des llebreichſten Wohlwollens und der wahrhafteſten 
Anerkennung auszuüben, nämlich um der Verheirathung des Ingenieur 
Hrn. Leplay mit Olle. Auguſte Fouache beizuwohnen. Herr Leplay, ein 
dußerſt geschickter Mann, iſt nämlich von Hrn. von Demidoff an die Spitze 
großer Bergwerks⸗Unternehmungen von Südrußland geftellt worden. Daher 
der nähere Antheil, den er an ſeinem Schickſal nimmt. 


Marſeille, 16. Dezbr. Hierſelbſt find 15 Frauenzimmer, die 
einem religiöfen Inſtitut zu Gaillac angehörten, eingetroffen, um ſich als 
Krankenpflegerinnen für die Lazarethe in Algter und Bona nach Afrika 
einzuſchiffen. 


Jtalie n. 


Rom, 12. Dez. Dem Diario di Roma vom heutigen Tage zufolge, 
haben Se. Heiligkeit der Papſt am vorigen Sonntag den 10ten d. M. 
im Konſiſtorium der verſammelten Kardinäle eine Allocution in Bezug auf 
die von Köln nach Minden geſchehene Verſetzung des Erzbiſchofs, Frei⸗ 
herrn Klemens Aug uſt Droſte zu Viſchering, gehalten. Der Inhalt 
dieſer Allocution wird vom Diario nicht mitgetheilt. 


K 
* 


* 
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Neapel, 7. Dez. Von Perſonen, die ihrer Stellung nach wohlun⸗ 
terrichtet ſein können, vernehme ich ſo eben, daß die Cholera aufs neue 
in unſerer Stadt ausgebrochen iſt, und daß ſich vom Eten bis zum Sten 
Dezember ſchon 14 Krankheitsfälle gezeigt haben; doch will man das Mies 
dererſcheinen der Seuche geheim halten. Sind die erwähnten Angaben 
wahr, fo durfte das letztere nicht lange möglich werden, da bei der ungün⸗ 
ſtigen und veränderlichen Witterung in dieſer Jahreszeit die Krankheit 
ſchnell um ſich greifen und aufs neue ihre Opfer zu Tauſenden hinraffen 
würde, um fo mehr, als an dem nahenden Weihnachtsfeſte der fonft mä⸗ 
ßige und nüchterne Neapolitaner ſich den ſchwelgeriſchſten Tafelfreuden über⸗ 
läßt und ſelbſt durch die drohende Todesgöttin nicht abgehalten werden kann, 
in dem Genuſſe der gewöhnlichen Feſtſpeiſen, Capitoni (eine Art Aal) und 
Hühnern, die Regeln der Mäßigkelt zu überſchreiten. (L. A. 3.) 


Amerika. 

Kanada, 18. Nov. Es haben zu Quebek und Montreal zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wegen hochverrätheriſchen Aufruhrs, beſonders wegen 
Organiſirung und Bewaffnung des ſogenannten Vereins der „Söhne der 
Freiheit,“ ſtattgefunden, wobei es nicht ohne Blutvergießen abgegan⸗ 
gen war. Ein Detaſchement von 18 Mann der Königl. berittenen Frei⸗ 
willigen von Montreal war mit einem Konſtabler nach St. Johns beor⸗ 
dert worden, um die Herren Doktoren d'Avignon und Demaray zu arreti⸗ 
ren. Als ſie ihren Auftrag erfüllt hatten und am anderen Morgen auf 
demſelben Wege zurückkehrten, trafen ſie nicht weit von Chambly auf ei⸗ 
nen Haufen von etwa 30 Bewaffneten, der ſich jedoch bei ihrer Annähe⸗ 
rung zurückzog. Ungefähr eine Viertelmeile von Longueil warnte ſie ein 
Weib vor einem beträchtlichen Trupp, der ihnen etrwas weiterhin auflauere. 
Dieſe Warnung blieb jedoch unbeachtet, und das Detaſchement ſetzte ſeinen 
Marſch ruhig fort. Plötzlich aber ſah es ſich einem Haufen von etwa 
300 Mann gegenüber, der mit Flinten bewaffnet und durch einen hohen 
Zaun gedeckt war. Man wollte vorbeiziehen, wurde aber mit einem hef⸗ 
tigen Feuer empfangen, welches man nicht genügend erwidern konnte, da 
die Freiwilligen nur mit Piſtolen bewaffnet waren und des hohen Zaunes 
wegen mir ihren Säbeln nichts auszurichten vermochten. Sie zogen ſich 
daher zurück, nachdem fünf von ihnen verwundet worden. Den beiden 
Gefangenen war es unterdeſſen gelungen, zu entkommen, und die Trup⸗ 
pen erwarten nun in Montreal weitere Befehle. Angeblich waren ſchon 
vler Compagnieen beordert, mit ein Paar Geſchützen nach der Gegend zwi⸗ 
ſchen Longueil und Chambly aufzubrechen. Sir John Colborne hat auch 
die penſionirten Soldaten, die noch dienen wollen, aufgefordert, ſich unver⸗ 
züglich zu melden. Wo ſich die Rädelsführer der revolutionäten Partei, 
namentlich Papineau, jetzt befinden, weiß man nicht genau. Einer der⸗ 
ſelben, Herr Morin zu Quebeck, iſt ſchon verhaftet, und gegen die Ande⸗ 
ren ſollen auch Verhaftungsbefehle erlaſſen ſein. Der Befehlshaber des 
Eten Regiments der Miliz von Leeds, Oberſt Hartwell, hat an Sir J. 
Colborne geſchrieben: „Der aufgeregte Zuſtand der Schweſter⸗Kolonie Nie⸗ 
der⸗Kanada könnte vielleicht die Anweſenheit eines loyalen und entſchloſ⸗ 
fenenen Corps der gutgeſinnten Miliz von Ober⸗Kanada etheiſchen. Soll⸗ 
ten die Verhältniſſe einen ſolchen Schritt nothwendig machen ſo erlaube 
ich mir, Ihnen anzuzeigen, daß, wie ich vollkommen überzeugt bin, we⸗ 
nigſtens 400 Mann von dem Regiment, welches ich zu befehlen die Ehre 
habe, bereit fein würden, gegen die Revolutionäre von Nieder⸗Kanada frel⸗ 
willige Dienſte zu leiſten. Mein Regiment beſteht hauptſächlich aus Ir⸗ 
ländiſchen Ausgewanderten, die alle der Königin, der Verfaſſung und der 
Unverſehrtheit des Reichs treu ergeben ſind. Ich theile Ihnen dies mit, 
damit ſie wiſſen, wenn ſie ihrer Dienſte benöthigt ſein ſollten, wo Sie ein 
entſchloſſenes Corps finden können, welches bereit und willig iſt, feine 
Pflicht zu thun, und ich verſichere Sie dreiſt, daß andere Regimenter 
in dieſer Provinz mir behülflich ſein werden, eine ſchändliche Rotte von 
Rebellen mit dem Bajonnet niederzuhalten. — 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Spiritus war ſehr gedrückt im Preife, fo daß zu 14 ¼ Rtlr. die 10,800 
pCt. nach Tralles, bei 12½ Grad Temperatur, mehrere Fuhren begeben 
wurden, und find 14½ Nehlr. felten zu bedingen; wünſchenswerth wäre 
«8, wenn die Preife davon ſich bald bifferten, 


; Miszellen. - 

(Berlin.) Am 24. Dezember Abends 5 Uhr entſchlief zu Dom⸗ 
Brandenburg fanft der ehemalige Direktor der Ritters Akademie, 
Herr Johann Daniel Arnold, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe, in dem hohen Alter von 89 Jahren 4 Monaten und 11 Ta⸗ 
gen. Nachdem derſelbe 54 Jahre lang der Ritter-Akademie, zuerſt als 
Lehrer, ſeit 1796 aber als Direktor, eine väterlich treue Sorgfalt und eine 
mit ſichtbarem Erfolge gekrönte Wirkſamkeit gewidmet hatte, lebte er von 
dem Jahre 1829 an in dem ehrenvollſten Ruheſtande, bel Nahen und 
Entfernten eines wahrhaft patriarchaliſchen Anſehens genießend. Als ihm 
die Kräfte zu äußerer Thätigkeit längſt entſchwunden waren, wirkte der 
fromme Greis in ſeinem unermüdlichen Wohlthun, in ſeiner freundlich 
milden, heitern und ehrwürdigen Weiſe bis an fein erbauliches Lebensende 
ſegensreich auf die Herzen Aller, denen es vergönnt war, in die heilige 
Stille des Friedens einzutreten, der ihn an der Seite der gleich hochach⸗ 
tungswürdigen, treuen Gattin umfing. 


(Dresden.) Um bei dem jüngern weiblichen Geſchlechte die 
körperliche Anmuth nach wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen auszubilden und 
zugleich die Leibeskräfte auf die ihrem Geſchlechte angemeſſene Weiſe zu 
entwickeln, hat unfer Leuten. Dr. Werner eben eine beſondere Schrift 
mit 86 erläuternden Figuren herausgegeben, die den Lehrern ſowohl als 
den Eltern, die an dem Werthe der Sache noch zweifelten, und endlich den 
Schülerinnen ſelbſt von Nutzen fein wird. Sie heißt: Amöna, oder das 
ſicherſte Mittel, den weiblichen Körper für feine naturgemäße Biſtimmung 
zu bilden und zu kräftigen. Dresden und Leipzig, Arnold, X und 101 
S. m. 4 Steindr.⸗Taf., gr. 8. — Zur Errichtung eines eignen Unter: 
richtsgebäudes durch Supferiptionen wird die Vorarbeit hier ernſtlich betrie⸗ 
ben, um der Reſidenz eines Nachbarſtaats nach Kräften nachzukommen, 
wo durch König Ludwigs Muniſicenz eben eine ſolche Anſtalt großartig 
entſteht, die der Leitung des Prof. Maßmann anvertraut wird. 


N. u 


(Darts) Als Beiſpiel von der wunderbaren Macht der Bücher⸗An⸗ 
kändigungen möge folgende in Paris anerkannte Geſchichte dienen. Unter 
den noch lebenden Schriftſtellern giebt es einen, der zwar ſehr bekannt, zu die ſer 
Berühmtheit aber auf ganz ungewöhnliche Weiſe gelangt iſt. Er dutzt ſich 
mit den Miniſtern, die ihn für einen Literaten halten, und die Literaten, 
die da glauben, er ſel wenigſtens fo viel als ein Miniſter, behandelt er 
höchſt geringſchätzend. Dieſes Anſehen abet hat er folgendermaßen erwor⸗ 
ben. Er beſuchte eines Tages einen wohlbekannten Buchhändler, und ſagte 
zu ihm mit geheimnisvoller Miene: „Hören Sie, Herr .. „ wie wäre 
es, wenn Sie den Verlag eines Werkes übernähmen, das ich aber noch 
nicht geſchrieben habe?“ — „Was ift das für ein Werk?“ fragte gleich⸗ 


gültig der Buchhändler. — „Ein ſehr ſchönes Werk.“ — „Das iſt mög⸗ 


lich.“ — „Ein unübertreffliches Werk.“ — „Daran zweifle ich nicht; was 
für einen Titel führt es denn aber?“ — „Einen Titel, der zwanzig Auf⸗ 
lagen abſetzen würde.“ — „Und zwar?“ — „Geſchichte der Reſtau⸗ 
ration; was meinen Sie dazu?“ — „Ich meine daß das Buch, wenn 
es gut geſchrieben iſt und ſonſt nur neue Aufſchlüſſe enthält, heutzutage 
guten Abgang finden müßte, Bringen Sie es mir einmal. her.“ — „Ich 
werde es Ihnen bringen; unterdeſſen kündigen Sie nur immer an, daß 
die Geſchichte der Reſtauration im Laufe dieſes Monats erſcheinen 
werde.“ — Der Buchhändler verfehlte nicht, in allen Blättern die Geſchichte 
der Reſtauration mit Poſaunenſchall anzukündigen, und ihr zu ihrem bevor⸗ 
ſiehenden Auftreten eine erwartungsvolle Aufnahme zu bereiten. Kaum 
erfuhr man in gewiſſen hohen Zirkeln, daß ein Werk über die Reſtauration 
dem Erſcheinen nahe wäre, als man auch ſchon in ſtarke Bewegung gerieth, 
Entdeckungen befürchtete und von gewiſſen Aktenſtücken ſprach, die man für 
verborgen hielt, deren Veröffentlichung man ader beſorgte. Man näherte 
ſich deher dem Autor, gewann ihn durch Schmeicheleien und gab ihm zu⸗ 
letzt eine Stelle von 6⸗ bis 8000 Franks. — Gleichwohl zeigt nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres der Buchhändler wiederum die Geſchichte der Reſtaura⸗ 
tion an. Mit neuen Befürchtungen treten auch größere Belohnungen ein, 
und die Entſchaͤdigungsſumme, oder, wenn man will, der Gehalt ſteigt auf 
12,000 Fr. jährlich; dies iſt aber noch nicht Alles. Das Gerücht von 
jenem unſichtbaren Werke hatte ſich in den Salons verbreitet, und ſo oft 
der genannte Schriftſteller ſich daſelbſt zeigte, ſagte man ſich leiſe ins Ohr: 
das iſt der Verfaſſer der Geſchichte der Reſtauration. In der Provinz 
intereſſirte man ſich gleichfalls für das Werk und deſſen Autor, und beide 
erlangten daſelbſt einen ausgebreiteten Ruf. Man hätte nun wohl vermus 
then dürfen, daß das ſo ungeduldig erwartete Werk endlich einmal an's 
Licht treten würde. Wirkich zeigte auch nach Verlauf von ſechs Jahren 
der Buchhändler das nahe Erſcheinen deſſelben mit dem Bemerken an, daß 
darin vielfache Irrthümer enthüllt, vielfache Fehler bloßgeſtellt würden. 

Alsbald fährt gewiſſen Leuten wieder der Schreck in die Glieder; man er⸗ 
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kaſſen an. Zwölf Jahre find es nun her, daß er dieſe 40,000 Frs. be⸗ 
zieht, ſich Equ page halt, und im Rocher de Cancale zu Mittag ſpeiſt; 
und was berechtigt ihn dazu? die famöſe Geſchichte der Reſtauration, die 


er weder geſchrieben hat, noch ſchreiben wird, und die er überhaupt zu ſchrel⸗ 


ben unfähig wäre. — Nun läugne Jemand noch die furchtbare Macht 
der Annoncen! i 


In dem Hoſpital von Puy lebt eine Frau, die vor einigen Tagen 
ihr 116tes Jahr zurückgelegt hat, und ſich noch einer faſt ungeſchwäch⸗ 
ten Geſundheit erfreut. Sie hat die Regierungen Ludwig's XV., Ludwig's 
XVI., der konſtituirenden und der geſetzgebenden Verſammlung, die des 
Konvents, des Direktoriums, des Konſulates, des Kaiſers, der erſten Re⸗ 
ſtauration, die der hundert Tage, Ludwigs's XVIII. und Karl's X. erlebt, 
und hofft ſich auch der Regierung Ludwig Philipp's noch lange erfreuen 
zu können. a 

In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris 
am 18. Dezember ſtellte Herr Magendie der Akademie einen Polni⸗ 


ſchen Offizier vor, der durch einen Sturz mit dem Pferde bei einem Ka⸗ 


valerie-Angriffe taubſtumm geworden war, durch Anwendung der Elek⸗ 
trizität aber das Gehör wieder erhalten hat. Herr Magendie hoffte, 
durch Fortſetzung der Kur, ihm auch den Gebrauch der Sprache wieder zu 
verſchaffen. 
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Abd. gu. 27 802 ＋ 0 4 T 13 T 1 0 NW. 38e überzogen 
Früh 6 u. 27,7 7,64 0 4 0, 7 1 016 19% 
Vorm. zu 27“ 7-35 0,6 0 0, 5 S. 10° se 
Mig. 21U. 27, 6,56 0, 8 08 + „s 4 Sed. 20 » » 
Nm. 3 u 27“ 5380| ＋ 1 0 2, 0 ＋ 1, 5,8 „ 


Minimum + 12, 0 Maximum ＋ 2, 0 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Zahlhaas, vom Hoftheater zu Schwerin, als 
Ate Gaſtrolle. 


Liter. Abth. 29. XII. 6 Uhr. 


Verlobungs⸗- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung unferer Toch⸗ 
ter Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Pniower aus Oppeln, beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Neiſſe, den 28. Dezember 1837. 

D. Haber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
1; \ Gäcitie Haber. 
Moritz Pniower, ' 


Entbindungs= Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, gebornen v. Keltſch, von einem - gefunden 
Knaben, zeige ich ergebenſt an: 

Potsdam, den 22ſten Dezember 1837. 

von Jordan, 
Hauptmann im erſten Garde⸗Regiment 
zu Fuß. 2 


Todes = Anzeige. 

Noch von dem Tode unſers jüngſten Kindes 
ſchmerzlich bewegt, hat uns geſtern 12 Uhr Nachts 
die hätteſte Prüfung getroffen, unſer übrig geblie⸗ 
benes einziges Kind Eliſe, in einem Alter von 
6 Jahren 5 Wochen an den Maſern und dazu⸗ 
getretener Gehirnentzündung nach Atägigem Kran⸗ 
kenlager zu verlieren. 6 

Der heilige Abend hat ein liebliches Kind weni- 
ger in dieſem, und einen Engel mehr in jenem 
Staat angetroffen. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wit dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung: 

Poſen den 24. Dezember 1837. i 

E Der Ober⸗Regierungs⸗Rath Klebs 
und ſeine Gattin. 
— — ———— 


Wer den 25. d. M. Abends ein Strickzeug 
mit einer filbernen Strickſcheide gefunden hat, wird 
dringend gebeten, es gegen eine Belohnung am 
Rathhaus Nr. 13, im 2ten Stock, zurück zu geben. 


In der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
iſt zu haben: 

Der durch alle öffentliche Blätter ſo 
rühmlichſt erwähnte 
Allgemeine Gewerbe⸗Kalender 

für 1838. 
Ein Jahrbuch aller neuen Erfindungen im Ge⸗ 


biete der Gewerbe und Künſte, herausgegeben 
von 


M. v. Poppe. 

8. Glogau. Geh. 12½ Sgr. 
Gemeinnützige Schrift für Jedermann. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 

Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
iſt zu haben: 

Joh. Heinr. Noth's 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 
für Ungelehrte, ſowie für das bürgerliche und 
Geſchäftsleben überhaupt; oder Anweiſung, 
ſich ſchriftlich und mündlich, ohne Kenntniß 
und Anwendung der grammatiſchen Regeln, 
ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorkom⸗ 
menden Fällen, im Deutſchen richtig auszu⸗ 
drücken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchrei⸗ 
ben. Mit beſonderer Berückſichtigung des 
richtigen Gebrauches der Wörter: mir, mich, 
Ihnen, Sie, dem, den u. ſ. w. Ein nützli⸗ 
ches Huͤlfsbuch für Jedermann. In alpha⸗ 
betiſcher Ordnung. Zweite, verbeſſerte Aufz 
lage. Gr. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 
Dieſes North: und Hülfswörterbuch der Recht⸗ 
ſchreibung und Wortfügung in allen zweifelhaften 
Fällen, iſt nicht nur für alle Diejenigen beſtimmt, 
welche unſere deutſche Sprache richtig ſprechen wol⸗ 
len, ſondern auch für Alle, welche Briefe und Auf: 
fäge jeder Art fehlerfrei zu ſchreiben wünſchen. 
Man darf in allen ſolchen zweifelhaften Fällen 


chen ſei, daß dleſe die Verbreitung wahrhaft nüß. 
licher Kenntniſſe bezweckenden Kalender in Deutſch⸗ 
land eine eben ſo allgemeine Anerkennung fänden, 
als in England. 

1. 


Gewerbswiſſenſchaftlicher 
Volks ⸗Kalender 


für 18938. 
Ein Jahrbuch 
aller neuen Erfindungen und Entdeckungen 


im Gebiete der Gewerbe und Künſte, 
herausgegeben vom 


Hofrath u. Profeſſor v. Poppe. 
Erſter Jahrgang. Geheftet. . 12½ Sgr. 
2 


Allgemeiner 
Volks: Kalender 
für Land⸗ und Hauswirthſchaft 
für 1838. 
Ein Jahrbuch der neueſten und wichtigſten 


Erfahrungen und Mittheilungen aus dem 


Gebiete der Land⸗ und Haus wirthſchaft. 
Herausgegeben von a 
F. Kirchhoff. 
Erſter Jahrgang. Geheftet... 12 ½ Sgr. 
G. P. Aderholz in Breslau. 


Bis jetzt ſind erſchienen, und an alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands (Breslau, G. P. Ader⸗ 
holz) verſandt worden: Das 1ſte — Str Heft des 

Landwirthſchaftlichen 


Converſations-Lexikons, 
F. Kirchhoff. 


Dieſe erſchienenen 8 Hefte zeigen dem geehrten 
landwirthſchaftlichen Publikum, was es von dieſem 
großartigen Werke zu erwarten hat. Klrchhoff's 
frühere Schriften. find auf Veranlaſſuug des Kair 


nur das betreffende Wort nachſchlagen und wird ſers von Rußland in das Ruſſiſche und Polniſche 


ſtets die gewünſchte Belehrung finden. 


Ueber nachſtehende werthvolle neue Volkskalender. — 


haben ſich alle öſſentlichen Blätter einſtimmig da⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M. 304 der Breslauer Zeitung. 


Can wu 


Freitag den 29. December 1837, 
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(Fortſetzung.) 

überſetzt worden, das beſte Zeugniß für den prak⸗ 
tiſchen Werth dieſer Schriften. Dieſes Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon wird nicht ein bloßes gedrängtes 
Wörterbuch zum Nachſchlagen, ſondern eine voll⸗ 
ſtändige Encyklopädie, welche die Artikel von Wich⸗ 
tigkeit ausfährlich behandelt; und neben dieſer, ſo 
wie ſeinem übrigen praktiſchen Werthe, zeichnet es 
ſich durch die größte Wohlfeilheit aus; denn wäh⸗ 
rend ähnliche, nur 4 bis 5 Bände oder höchſtens 
200 Bogen umfaſſende Werke 15 bis 16 Rthlr. 
koſten, erhalten die geehrten Abnehmer obigen Wer⸗ 
kes um denſelben Preis ein doppelt reichhaltiges, 
ganz vollſtändiges Werk, welches das ganze Gebiet 
der Landwirthſchaft umfaßt. Späteſtens Mitte 
1839 iſt das ganze Werk in den Händen der ge⸗ 
ehrten Subſkribenten. 

Der Preis eines Heftes von 8 Bogen Lexikon⸗ 
Format iſt nur 8 Gr. Sächſ. 
8 bis 9 Bände, jeder Band 5 Hefte. 

Glogau und Leipzig, im November 1837. 

Die Verlagshandlung von 
C. Flemming. 

In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 

Der Erzbiſchof von Köln 
Freiherr Clemens Auguſt 
v. Droſte zu Viſchering, 
ſeine Prinzipien und Oppoſition. 
Nach und mit authentiſchen Aktenſtücken und 

ſchriftlichen Belegen dargeſtellt. 
Mott o: 


In meinen Staaten kann Jeder ungeſtört 
nach feiner Fagon felig werden. 
Friedrich der Große. 


8. Geheftet 10 Sgr. 


Jacques, von G. Sand. Aus dem Fran⸗ 


Novellen von Joſephine von Remet⸗ 
Die Stedinger. Ein Volksbild von Berndt 
Seltſame Schickſale der Familie von 


Helene, oder Frauenhaß und Frauen⸗ 


Das Ganze wird! 


der die 
theologiſchen c. Zeitſchriften umfaßt, wird gra- 
tis ausgegebeu; gefäll. Anmeldungen werden gefäll. 
baldigſt erbeten im : 


ſetzt vom Staatsrath Dr. L. J. Schultz. 
4 Bändchen. 4 Rtlr. 


zöſiſchen überſetzt von J. L. K. 2 Bde. 
2% Rtlr. 


hazy. 3 Bde. 8 Rtlr. 


von Guſeck. 1% Rrthlr. 


Geroldseck während des Bauernkrieges 
im Jahre 1525, von Aug. Leibrock. 
2 Bde. 2% Rthlr. 


rche. Ein Gemälde aus dem Mittelal⸗ 
ter, von Aug, Leibrock. 2 Bde. 27, Rtlr. 


Der j 
Proſpectus 


des zum neuen Jahr zu errichtenden neuen 


Journal⸗Leſezirkels, 
beſten belletriſtiſchen, gelehrten, 


L. Sommerbrodt'ſchen 


Muſeum für Kunſt u. Literatur, 


Leihbibliothek u. Leſekabinet, 


(dirigirt von J. Urban Kern), 
Ring Nr. 10 erſte Etage. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Re⸗ 


ſidenz iſt über den auf einen Betrag von 2655 
Reit. 2 Sgr. 3 Pf. manifeſtirten, und mit einer 
Schulden⸗Summe von 5259 Rtl. 10 Sgr. 2 Pf. 
belaſteten Nachlaß des am 18. Auguſt c. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Rauchwaarenhändlers und Kauf⸗ 
manns Hirſch Wolff Kaliſch auf Antrag ſei⸗ 
ner Benefizial-Erbin, Wittwe Hannchen, geb. 
Dohm und der Vormünder ihrer minorennen 
Kinder, am 12. Dezember 1837 der erbſchaftliche 
Liquidations-Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf 


den 7. April 1838, Vormittags um 
10 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Sack ange 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Manzel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Rath 
Pfendſack, Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller 1. 
und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Fordeiungen, die Art und das Vorzugstecht der: 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die watere rechtliche Einleitung der Sache zu ge: 
mwärtien, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaign Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Fordeungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwie⸗ 
ſen weden. 
Breifau, den 12. Dez. 1837. 
Knigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Dieſe Schrift behandelt in allgemein faßlicher 
Darſtell den neueſten, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nehmenden Vorgang im 
deutſchen Staats: und Kirchenleben geſchichtlich, 
indem ſie nicht allein die demſelben vorhergehen⸗ 
den Umſtände, ſondern auch die der Oppoſition 
des Erzbiſchofs zum Grunde liegenden Prinzipien 
darſtellt, und die Motive des von der preußiſchen 
Staatsgewalt gethanen Schrittes erläutert. 

Alles mit und nach authentiſchen 
Aktenſtücken und ſchriftlichen Be⸗ 
legen. 

Leipzig, den 23. Dezember 1837. 

F. A. Brockhaus. 


Das Centralblatt 
fuͤr Preußiſche Juriſten 


redigirt von 
C. F. Rauer, 

wird im Jahre 1838 fortgeſetzt. Das juriſtiſche 
Publikum dat den praktiſchen Werth dieſer 
Zeitſchrift anerkannt. Statt der gewöhnlichen Lob⸗ 
preifungen wird daher nur bemerkt, daß der Jahr⸗ 
gang 1837 folgendes enthält: 367 Verordnungen 
und Reſeripte, von denen 93 in andern Samm⸗ 
lungen gar nicht zu finden find, 9 Plenar-Be⸗ 
ſchluͤſſe des Geh. Ober⸗Tribunals, 127 von den 
ausgezeichnetſten Jueiſten bearbeitete Original⸗Ab⸗ 
Handlungen und (mit Einſchluß derſelben) 293 
Tribunals⸗ x. Entſcheidungen und Geſetz⸗Ausle⸗ 
gungen, 53 Rezenſionen x. — Der Preis des 
Jahrganges von 80 Bogen, auf Velinpapier, bes 
trägt 4 Rtl., wofür die Zeitſchrift durch alle Buch⸗ 
handlungen, (Breslau G. P. Aderholz) und 
Poſtämter zu beziehen iſt. 


Berlin. 
Aug. Hirſchwald. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Ch. E. Kollmann in Leipzig ſind an 
neuen Romanen erſchienen und 
in Breslau bei Fr. Hentze, 
Bluͤcherplatz Nr. 4, 
u haben: 


Gretſch, N., Die ſchwarze Frau. 
Ein Roman aus dem Ruſſiſchen über⸗ 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land⸗ 
und Sadtgerichts wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der 15. Januar 1838, Nachmittags 2 Uhr, 
fo wie die nächſtfolgenden Tage jedesmal zu der⸗ 
ſelben Sit, in der auf der grünen Gaſſe hierſelbſt 
belegenn Wohnung des Kaufmanns Louis Kraufe, 
deſſen BaarenLager, beſtehend in Spezerei⸗, Ma⸗ 
terial⸗ farbewaaren und verſchiedenen Tabaken, fo 
wie aue Liqueure, einige Gegenſtände von Por⸗ 
zellan, Zinn, Kupfer, Metall, Blech und Eiſen, 


Meubles und Hausgeräth durch den Aktuarius 

Schön an den Meiſtbietenden, jedoch nur gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden 
ſoll, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Glatz, den 15. Dezember 1837. 8 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Der hieſige Handelsmann Salomon Cohn 
und deſſen Ehefrau Sophie, geb. Bruck, haben 
zufolge Eheberedungs⸗Vertrags vom 10. Novem⸗ 
ber C. a. die hierorts zwiſchen Eheleuten geltende 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs ausge⸗ 
ſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 

Münſterberg, den 14. Dez. 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Eröffnung meines Winter⸗ 

Gartens N 
war, obwohl das Wetter höchſt ungünſtig einwirkte, 
ſo glanzvoll in Bezug auf meine verehrten Gäſte, 
daß ich mich tief ergriffen fühle und Ihnen hier⸗ 
mit meinen innigſten Dank verſichere. Von Ih⸗ 
rer freundlichen Nachſicht darf ich hoffen, daß die 
vorgekommenen Verſehen mit Schonung beurtheilt 
werden, da ich mich in einer Sphäre bewege, die 
mir ſelbſt noch zu neu iſt, um mit dem erſten 
Tage Alles genügend überblicken zu können. Ob 
es möglich ſein wird, für die Folge Ihren Wün⸗ 
ſchen zu genügen, überlaſſe ich Ihrer gütigen Be⸗ 
urtheilung. 

Gleichzeitig gebe ich mir die Ehre anzuzeigen, 
daß bis zum zweiten Januar alle Tage Konzert 
iſt, und von da an andere Arrangements eintreten. 
Entrée 10 Sgr., Loge 15 Sgr. Anfang 2 Uhr. 

Breslau, den 27. Dezbr. 1837. . 
Kroll. 


Den 29. u. 30. (Sylveſterabend) 
werden Schmiedebrücke Nr. 49, um aufzuräumen, 
1100 Flaſchen vortrefflichen Jamaika-Rums zum 
Punſch, die ganze Flaſche A 6 Gr. und die halbe 
3 Gr. abgelaſſen. 

Unſeren verehrten Freunden und Gönnern wid⸗ 
men die höfliche Anzeige, wie wir in unſerem 
Weinkeller täglich mit warmen Dejeuners und 
Soupers nach Wiener Art, von einer perfekten 
Wiener Köchin zubereitet, aufzuwarten die Ehre 
haben. 

Wir empfehlen uns zum geneigten Wohlwollen, 
mit der Bitte, unſere Küche gefälligſt zu verfuchen, 

C. A. Duckart & Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 


— DIERERERTEENRR EEE AH SERIEEE. 
Anzeige, 
Unterzeichneter wünſcht mit einigen hieſigen Lohn⸗ 
kutſchern Behufs der Fahrt nach ſeinem Winter⸗ 
garten kontraktlich abzuſchließen, um den in den 
letzten Tagen vorgekommenen Prellsreien zu entge⸗ 
hen, die zwar nicht ihn direkt getroffen, ſondern 
feinen verehrten Gäften zu Theil wurden, für 
die Folge jedoch einen höchſt empfindlichen Ein⸗ 
druck auf ſein Geſchaͤft machen könnten, da der 
Beſuch feines Gartens zuletzt eine koſtſpielige Sache 
wird. Hierauf Reflektirende wollen ſich täglich früh 
8 Uhr, Bürgerwerder Nr. 2, bei mir einfinden 
um das Weitere zu verhandeln. Sollte es nie 
nicht glüden, auf dieſe Art meinen verehrten Gäften 
ein billiges Fuhrwerk verſchaffen zu können, fo 
werde ich ſelbſt mehre Omnibus aufſtellen, die 
Ihre Zufriedenheit erhalten ſollen. ; 
Breslau, den 27. December 1837. 
Kroll. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern i 

erm Term. zu, beziehen: 
Schweidnitzer Str. Nr. 28, ohnweit der 821 5 15 
im dritten Stock: 2 Stuben und 1 Küche. Das 
Nähere im Gewölbe bei T. Frank. Er 
— — 00000 


Ein tüchtiger Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gärtner, wo 
möglich unverheirathet, findet fofort ein Unterkom⸗ 
men beim Dominium Giesmannsdorf. bei Neiffe, . 
und 2 5 hier bis zum 1ſten Januar ſich 
ualiſicirende Individuen, Junker x 
Im Komptoir melden, eh 


Für Gutsbeſitzer. 


Sollte der Beſitzer eines großen oder mehre⸗ 
rer Mittelgäter in der Provinz Schleſien ſich ver⸗ 
anlaßt finden, einen zahlbaren Pächter dafür zu 
wünſchen, deſſen Perſon für Wegfall aller Wei⸗ 
terungen, die nicht im graden Geſchäftsgange lie⸗ 
gen, bürgen dürfte, und der praktiſcher Landwirth 
dabei genug iſt, um für feinen Vortheil nicht das 
Ausſaugen der Aecker zu nützen, ſo wolle derſelbe 
gefällig eine derartige Offerte unter der Adreſſe 
A. B. C. an die Kleiderhandlung des Hrn. Wie⸗ 
Ohlauerſtraße gelangen laſſen. ! 


IN. m nn •— 
Alle meine Waaren⸗ Schuldner, 


ner, Breslau, 


ohne Ausnahme, 


die mir über 2 Jahre ſchuldig ſind, erſuche ich 


hierdurch ergebenſt, mich bis den 2. Januar k. J. 


vollftändig zu befriedigen, widrigenfalls ich gegen 


einen Jeden ohne Ausnahme und ohne nochma⸗ 
lige beſondere Erinnerung gerichtliche Klage an⸗ 
ſtrengen werde. 

Creutzburg den 23. December 1837. 

4 G. S. Klopſch. 


Von Elbing 


Eee empfing, 
marinirten Lachs, 
geräuchert. Lachs, 
schöne Bricken, 


und ‚offerirt, im Ganzen und einzeln zu den 
billigsten. Preisen: 


€. F. Rettig, 


Oder- Strasse Nr. 16, goldner Leuchter. 


Neue Smyrner Feigen, 

Kranz⸗Feigen, 

Dalmatiner Feigen, 

Alexander⸗ Datteln, 

Johannisbrodt, 

candirte kleine Pomeränzchen, 
candirte Pomeranzen⸗Schaalen 
erhielt die zweite Sendung und verkauft im Gan⸗ 
zen und Einzelnen billig: 

Die Handlung S. G. Schwartz, 


Ohlauer Straße Nr. 21. 


* 


S * 


R 


1 5 neue Sendung f 7 
Ballblumen 

in der reichſten Auswahl erhielt mit letzter 3 
Poſt die Damenputzhandlung von > 
Ring Nr. 50, 8 

@ eine Stiege hoch. 7 
0 Rx S π ·π 


888 


Zu ſehr herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen habe ich; 
eine große Partie; 
Hauben, Bänder, 


G 


© 


Blumen und Frailen 3 
zum Ausverkauf ge⸗ 
ſtellt 

L. Oppenheimer, 
Nr. 2. 


gd 008088 
Friſches Rothwild, 

das Pfund von der Keule und Rücken zu 3 Sgr., 

Kochſteiſch 1 Sgr. 4 Pf. iſt fortwahrend zu ha⸗ 

ben beim Wildhändler Seibt, Kränzelmarkt, der 

Apotheke gegenüber. 
Friſche große holſt. Auſtern 

empfing mit geſtriger Poſt: Mm 
Chriſt. Gottl. Müller. 


& 


299990038 
020009888 


8% 


cheſter⸗Auſtern empfehlen billigſt: 


welche ſich zum Verlooſen oder zu Geſchenken am 


Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 


gende Anſtellung. 


Klaſſe 77fter Lotterie, hat jetzt der bei mir im 


2206 
Schaafe⸗Verkauf. 


In Folge der bereits beendigten Sortirung mei⸗ 

ner Heerde habe ich 
2 6 0 Sit ü ck 

zur Zucht taugliche, größtentheils 2 bis 4 jährige 
Mutter⸗Schaafe, ſo wie eine bedeutende Anzahl 
1 bis 3jähriger Stähre zum Verkauf geſtellt, welche 
ich zu zeitgemäßen Preiſen hiermit offerire. Die⸗ 
jenigen, welche die verkäuflichen Thiere beſichtige 
wollen, werden ergebenſt erſucht, ſich deshalb auß 
dem Nieder⸗Hofe hieſelbſt zu melden, wo in mei⸗ 
ner etwaigen Abweſenheit der Amtmann Simon 3 dane 3 
beauftragt ift, die nöthigen Nachweiſungen zu geben. Plantikow u. C., Nikolai⸗Str. 74, 

Meine Heerden ſind mit größter Sorgfalt von empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aus⸗ und inlän⸗ 
den edelſten Böcken, aus der Heerde des Herrn diſcher Rum's, fo wie alle Sorten Liqueure, Punſch⸗ 
Gadegaſt in Oſchatz gezüchtet, erfreuen ſich einer Eſſenz ꝛc., zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
vortrefflichen Geſundheit, und find frei von allen eee ee ee 171 
erblichen, namentlich der Traber⸗Krankheit. ) Friſche Bricken, geräuchetten Lachs, fiſchen 


Bärsdorf bei Hainau, den 26. Dez. 1837. ießende N 5 
Frhr. v. Rothkirch⸗Trach, Ober⸗ ee delikate Braunſchweiger Wurſt 


Land.⸗Ger.⸗Rath a. D 
Friſche große Holſteiner und Col⸗ 


— 


Ein junger Menſch, welcher den Wunſch hegt, 
die Handlung in der Branche des Specerei⸗ oder 
Kurz⸗Waaren⸗Geſchäfts en detail zu erlernen, 
eine moraliſch gute Erziehung genoſſen hat, und 
die nöthigen Vorkenntniſſe beſitzt, ſucht ſofort ein 
Unterkommen der Art. — Nähere Auskunft über 
denſelben giebt Heinr. Loewe, 

großer Ring Nr. 57. 


Die Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗ 
Fabrik 


F. A. Hertel, am Theater. 


a Dem Dominio Zedlitz, Trebnitzer Kreiſes, iſt 
ein brauner Hühnerhund mit weißer Kehle und 
C. A. Duckart & Komp., an den Vorderfüßen weiß geſchuht, vetloren ge⸗ 

Albrechtsſtr. Nr. 55. gangen; wer denſelben daſelbſt wieder abliefert, oder 


Ne eee Nachricht giebt, erhäli, bei Empfangnahme des 
Frische grosse holsteiner Austern Hundes, außer Erſtattung der Koſten eine an⸗ 
in Schaalen 


A ſehnliche Bilöhmung. 
erhielt mit geftziger  Poft und offerixt: 


Friedrich Walter, | Zum Sytbeſſter 


bittet um gütigen Beſuch: 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


verw. Koffetler Nit ſche, 
8 —— —— ——— "ET FIRE ikolai⸗ dt, Ki SE 
Sehr nette Kleinigkeiten, n eee Kichgafle Nr 11. 
Ein Paar geſunde ſtarke Wagenpferde ſtehen 


zum Verkauf: Schuhbrücke Nr. 75. 


Albrechts⸗ Straße Nr. 37 iſt die Gelegenheit 
zur Weinhandlung, welche ſich auch zu jedem an⸗ 
deren kaufmänniſchen Geſchäft eignet, von Oſtern 

e Meſſiner Citronen, 9 ab zu vermiethen. Das Mähere hierüber Fiſcher⸗ 
in ſchönſter Frucht, N gaſſe Nr. 4, eine Treppe hoch. 
empfing und offerirt davon zu billigerem Preiſe: Albrechts⸗ Straße Nr. 37 iſt der erſte Stock 


C. J. Bourgarde, mit oder ohne Stallung und Wagenplatz, bald 
Ohlauer Straße Nr. 15. oder zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 

Die erwartete neue Sendung über Fiſchergaſſe Nr. 4, eine Treppe hoch. 
achte Teltomer Dauer Rübchen Ein gut meublirtes freundliches geräumiges Zim⸗ 


habe erhalten und offerirt: mer mit Kabinet, wird Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
C. J. Bourgarde, 9 zweite Etage, vorn heraus, den 1. Februar 
Ohlauer Straße Nr. 15. k. J. vacant. 128 


Gardeſer Punſch⸗Citronen 
erläßt zu dilligen Preiſen: 
L. H. Gumpertz, 
im Riemberghofe. 


Friſche Auſtern N 
ſind mit letzter Poſt angekommen in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. 
Gehacktes und geſaͤgtes Brennholz iſt billig zu 
haben, dei 


Sylveſter-Abend für Damen und Herren ſehr wohl 
eignen, verkaufen ſehr billig: 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 
Eine friſche Sendung 


Ein Quartier im erſten Stock, beſtehend in 
zwei Stuben vorn heraus nebſt Kabinet und Küche, 
iſt mit oder ohne Meubles ſogleich zu beziehen. 
Nähere Auskunft Neumarkt Nr. 26 im Ver⸗ 
miethungs⸗Bureau. 


Eine ſehr freundlich 
gelegene Wohnung, 
beſtehend aus 6 Stuben, nebſt Stallung zu 4 
Pferden und dem nöthigen Wagengelaß, iſt von 
Termin Oſtern k. J. ab zu vermiethen: Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 5. 

Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt Schmiedebrücke 


Nr. 39 die Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 2 
Stuben und Alkove nebſt Zubehör. Ar 


Die neueſten Tafel⸗ und Zimmer⸗Lampen find 
unterm Koſtenpreiſe zu haben bei a 
Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 


Herren⸗Tanzſchuhe und Atlas ſchuhe zu 1 Rtl. 
2%, Sgr. empfiehlt Nemela, Weiden⸗Straße 
Nr. 3, Parterre. 

Friſche Auſtern ſind zu bekommen bei 
Ludwig Zettlitz 
Ohlauer Straße Ne. 10. 


Große Pommerſche Gänſebrüſte, 
Gepökelte Pommerſche Gänſekeulen, 
Marinirten Wind⸗Aal, 
offerirt billig: 
Die Handlung S. G. Schwer tz, 
Ohlauer Straße Nr. 21 


Ein im geſammten Subalternen:Dienft exami⸗ 
nirter junger Mann, der nöthigenfalls kaution 
beſtellen kann, ſucht eine in dieſes Fach inſchla⸗ 
Das Nähere in der Epedition 
dieſer Zeitung unter der Adreſſe A. 2. 


Zu vermiethen u 
ift zu Termin Oſtern 1838 eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Zubehör: Ohlauer Str. Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Dezember. Weiße Adler: Hr. Landrath 
v. Scheliha a. Labſchüe — Rautenkranz: Hr. Pred. 
Ruprecht aus u Hr. Pforrer Priefer aus Ohlau. 
Hr. Ober⸗Kopian Schuͤck a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Fuchs 
Ja. Oppeln. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Graf von 
Pücter a. Jakobsdorf. Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. 
| Bartels a. Bremen. — Drei Berge: Hr. Handlungs⸗ 
Kommis Garbe a. Bunzlau. Hr. ET, a. Lau⸗ 
ban. Weiße Storch; Hp. Kaufl. Ft neel u. Stein 
feld a. Ober⸗Glogau. Gold. Baum; Hr. Einriohner 
Wyganowski a. Kaliſch. Deut che Haus: Hr. Gutsb. 
von Zeſchwitz aus Gerlachsdorf. Hr. Poſt⸗Adminiſtrator 
Schwebs a. Oels. Hr. 2 20 Alſcher aus Cottbus. 

Privat⸗Logis: Nikelaiſtr. 20. Hr. Hptm. Tſchirſch 
a. Trehnig. Neue Weltgaſſe 48. Hr. Kfm. Bartſch aus 
Kroſſen. Urſulinerſtr. 6. Pr. Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Schliemann aus Oels. Neumarkt 27. Hr. Regim.⸗Arzt 
Dr. Jungnickel a. Neiſſe. Taſchenſtraße 24. Hr. Regie⸗ 
rungsrath Micke aus Liegnig. Kezerberg 14. Hr. von 
Bomedorff a. Straupftz. 


Das Viertel⸗Loos 53949 Lite, d., zu erſten 


Buch eingetragene Spieler erhalten. 
N Anſorge, Lotterie⸗Untereinnhmer. 


Oer viertelſährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Ver bindung mit ihrem Biblatte „Die Se Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 
Schleſiſchen 


20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. S 
Chro nik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
itung allein 2 Thlr.; die Chronk allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
bronik kein Porto angerechnet wid. 


